
Zwei superschwere
Elemente

In Experimenten bei GSI/FAIR gelingt Bestimmung
der Eigenschaften von Moscovium und Nihonium

DARMSTADT (red). Einem
internationalen Team unter
der Leitung von Wissen-
schaftlerinnen und Wissen-
schaftlern von GSI/FAIR in
Darmstadt, der Johannes Gu-
tenberg-Universität Mainz
und dem Helmholtz-Institut
Mainz, ist es gelungen, die
chemischen Eigenschaften
der künstlich hergestellten
superschweren Elemente Mo-
scovium und Nihonium (Ele-
mente 115 und 113) zu be-
stimmen. Moscovium ist da-
mit das schwerste jemals
chemisch untersuchte Ele-
ment, heißt es in einer Mittei-
lung.
Beide neu charakterisierten

Elemente sind chemisch re-
aktiver als das bereits in der
Vergangenheit bei GSI/FAIR
untersuchte Flerovium (Ele-
ment 114). Die Ergebnisse
sind im Fachjournal Frontiers
in Chemistry veröffentlicht.
Dank dieser Resultate liefern
Experimente an GSI/FAIR
nun Daten zu den drei super-
schweren Elementen 113, 114
und 115, was eine Klassifizie-
rung ihrer Eigenschaften und

der Struktur des Periodensys-
tems in dieser extremen Re-
gion ermöglicht. Wenn Ele-
mente schwerer werden, be-
schleunigen die vielen Proto-
nen im Kern die um sie krei-
senden Elektronen auf immer
höhere Geschwindigkeiten –
so hoch, dass Effekte auftre-
ten, die nur mithilfe von Ein-
steins berühmter Relativitäts-
theorie zu erklären sind. Die
reine Geschwindigkeit macht
die Elektronen schwerer.
Um Antworten zu finden,

mussten auch die beiden be-
nachbarten Elemente 113 und
115 (Nihonium und Moscovi-
um) untersucht werden.
Während bereits über erste
Hinweise auf die Chemie des
Nihoniums berichtet wurde,
war es bisher niemandem ge-
lungen, die Chemie des Mo-
scoviums zu untersuchen,
bei dem das geeignetste Iso-
top nur etwa 20 Hundertstel-
sekunden existiert. Dies ist
der internationalen Kollabo-
ration am GSI Helmholtzzen-
trum für Schwerionenfor-
schung in Darmstadt
(Deutschland) nun geglückt.
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